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Tag eblatt für Stadt und
Achtundsfunfzigſter Jabrgang

Sprechſtunden der Redaction

10 und 2--3 Uhr.

8. Sonnabend den 10. Januar. 1885.
Wierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,46 Mart, durg die Poſt bezogen 1,50 o Mart,

durch die Stadt und Wieſe ger 1,90 Mark. J bis 11 Uhr
Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß nachgenannte Perſonen und zwar:
a. Herr Dr. jur. Werner von Dötinchem

de Rande zum Gutsvorſteher des Guts-
bezirks Löpitz

b. Herr Gutsbeſitzer Friedrich Bernhard
Seibicke zum Ortsrichter für die Ge-
meinde Bündorf,

c. 1. Herr Gutsbeſitzer Friedrich Franz Sommer
zum Gerichtsſchöppen für die Gemeinde
Collenbey,

2. der Oeconom Herr Friedrich Auguſt
Sachſe zum Gerichtsſchöppen für die Ge-
meinde Sündorf, und

3. der Landmann Herr Friedrich Theodor
Wolf zum Gerichtsſchöppen für die Ge-
meinde Zſcherben

ernannt und von mir beſtätigt worden ſind.
Merſeburg, den 3. Januar 1885.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Bekanntmachung.
Die Eisfläche auf hieſigem Gotthardtsteiche

kann vom heutigen Tage ab betreten werden.
Merſeburg, den 9. Januar 1885.

Die PolizeiVerwaltung.
Zwangsverſteigerung

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die
im Grundbuche von Schkeitbar Band l, Blatt 3
auf den Namen der verehelichten Keilhold,
Emilie geb. Nebrich eingetragenen in
Schkeitbar und deſſen Flur belegenen Grund-
ſtücke als das Wohnhaus Nr. 3 mit Zubehör
und Plan Nr. 33 von 46 a 50 qm am 25. März
1885, Vormitt. 11 Uhr, vor dem unterzeichneten
Gericht, an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2 ver-
ſteigert werden. Die Grundſtücke ſind mit 24,57
Mark Reinertrag und einer Fläche von 0,4650
Hektar zur Grundſteuer, mit 90 Mark Nutzungs-
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund-
buchblattes, Grundbuchartikels etwaige Abſchätz-
ungen und andere die Grundſtücke betreffende
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen
können in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung II,
eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots

Hierzu

des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grund-
ſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags d
wird am 27. März 1885, Vormittags11 Uhr an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2 ver
kündet werden.

Lützen, den 3. Januar 1885.
Königl.

Ked aktioneller Theil.
Zur Tagesgeſchichte

Deutſches Reich. Berlin, 9. Januar.Wie der „Voſſ. Ztg.“ ein Privattelegramm aus
Rom meldet, hat der deutſche Botſchafter daſelbſt
der italieniſchen Regierung die Mittheilung ge-

macht, daß die Nachricht, Fürſt Bismarck habe
ſich definitiv für Trieſt als Ausgangspunkt der
deutſchen Mittelmeer Dampferlinie
entſchieden, unbegründet ſei. Die Jtaliener
wünſchen bekanntlich Genug und einzelne extra-
vagante Köpfe behaupten gar, wenn Deutſchland
von Trieſt aus Dampſfſchifffahrt treibe, müſſe
Jtalien auch einen Erſatz haben und etwa Tri-
polis annectiren. So etwas lebt doch nicht mehr!

Uebrigens iſt es unnütz, ſich über die Trieſter
Frage die Köpfe zu zerbrechen. Die Dampfer-
kommiſſion des Reichstages, die ihre Sitzungen
wieder aufgenommen hat, behandelt gerade dieſe
Frage ſehr eingehend.

Die „Kreuzztg.“ deutet an, daß der Ver
treter Rußlands auf der afrikaniſchen Konferenz

in Berlin, Graf Kapniſt, demnächſt dazu
auserſehen ſein könne, den ſeit langer Zeit er-
krankten Fürſten Orlow auf ſeinem Botſchafter-
poſten beim deutſchen Reiche zu erſetzen.

Der „Nordd. Allg. Ztg.“, welche behauptet,
die Ausweiſung des italieniſchen Bericht V
erſtatters Cirmeni aus Berlin ſei erfolgt, weil
ſeine Berichte von Gift und Galle gegen Deutſch
land geſtrotzt hätten und mit den gröbſten Jn-
jurien gegen hochgeſtellte Staatsdiener angefüllt
geweſen ſeien, wird von verſchiedenen Blättern
gegenüber gehalten, daß Cirmeni in keiner Weiſe
über den Standpunkt des gemäßigten deutſchen
Liberalismus hinausgegangen ſei.

Die Londoner „Times“ fühlt ſich ſehr be-
unruhigt über die Nachricht aus Durban(Sudaſtita) daß die deutſche Korvette „Gneiſenau“

mit dem deutſchen Generalkonſul Rohlfs an
Bord in einer Sondermiſſion nach Zanzibar
abfahre. Die „Times“ glaubt den Anlaß dieſer
Miſſion darin zu erkennen, daß der Sultan von
Zanzibar den Wunſch ausgedrückt habe, ſein
Reich unter deutſches Protectorat geſtellt zu
ſehen und empfiehlt der britiſchen Regierung

„Nord deutſcher Wirthſchaftsfreund“ Nr. 2.

nicht berückſichtigt werden und bei Barheileng en energi iſches Haben do Eugend jetzt nicht in

der Lage ſei, fremde Märkte zu verlieren.

Das Wittener und Berliner Co-
mitee für die Sammlung zu einer
Ehrengabe der deutſchen Nation an
den Reichskanzler“ werden ſich jetzt, wie
erwähnt, vereinigen, und die on der Ge-
ſchäfte wird von Berlin aus erfolgen. Nun er-
läßt aber auch noch ein drittes Comitee einen
daſſelbe Ziel erſtrebenden Aufruf! Daſſelbe be-
beſteht aus angeſehenen Männern der Pfalz,
Rheinheſſen's und der Saargegend, darunter die

Brünings, Dr. Buhl,
Dr. Bürklin, Gros, Krämer, Dr. Mar-quardſen. Die e Ztg.“, die den bekannten

Reichstagsbeſchluß vom 15. December in ener-
giſchſter Weiſe bekämpft hat, bemerkt dazu:
„Wir können nicht umhin, das Unternehmen der
Herren Brünings und Genoſſen als verfehlt zu
betrachten. Die Anregung zu einer „National-
gabe“ kann nicht von einer Minoritätspartei mit
Erfolg ergriffen werden das Ergebniß kann,
eben weil dieſes Urſprungs wegen die Majo-
rität der Nation ſich nicht betheiligen wird, nur
derart ſein, daß es der Bezeichnung eines
Nationalgeſchenkes nicht entſpricht.“ Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſetzt das Verzeichniß der an
den Reichskanzler geſandten Sympathie-
adreſſen, deren Zahl immer ſtattlicher
wird, fort.

Die Wahlvereine der freiſinnigen Partec
ſetzen ihre Vertrauensadreſſen für die
d et wegen des Reichstagsbeſchluſſes
vom December fort. Aus einer ganzenReihe von Wahlkreiſen werden ſolche Kundgeb-

ungen gemeldet. Dem einzigen freiſ. Abgeord.,
welcher für die 20000 Mark ſtimmte, Dr. Hor-
witz, iſt aus ſeinem Wahlkreiſe Liebenwerda
ebenfalls eine einſtimmig beſchloſſene beipflichtende

Erklärung zugegangen. Jn Frankfurta. M.
mißbilligte der demokratiſche Verein „die in
theilweiſe unwürdiger Form erfolgten Kundgeb-
ungen gegen die deutſche Volksvertretung und
ſprach das Vertrauen aus, daß der Reichstag
für alle nachgewieſenen Bedürfniſſe des Reiches
Vorſorge treffen, dagegen jeder überflüſſigen
Ausgabe die Bewilligung verſagen werde.“

Luxemburg. Die zweite luxemburgiſche
Kammer verhandelte Dienſtag über eine Eiſen
bahnfrage und ertheilte anläßlich derſelben der
Regierung mit 29 gegen 2 Stimmen ein Ver-
trauensvotum.

Jtalien. Der Papſt empfing am Dienſtag
Vertreter der katholiſchen Jugendvereine in Jtalien.
Leo XIII. empfahl die kirchliche Erziehung der
jugendlichen Arbeiter, damit dieſelben ſpäter dem
Einfluß der Verführer zur Rebellion gegen
Kirche, Familie und Geſellſchaft entzogen würden.

Frankreich. Jn Paris herrſcht gZiemlich
hochgradige Aufregung. Von dem Journal
„Evenement“ waren Aeußerungen des zurückge-
tretenen Kriegsminiſters Campenon gebracht,
welche dieſen Herrn in einem ganz neuen Licht



hinſtellen. Campenon iſt darnach ein Deutſch-
feind vom reinſten Waſſer und ein ent-
ſchiedener Gegner der gegenwärtigen franzöſiſchen
Auswärtigen Politik, „welche im Dienſte Bis-
marcks ſtehe.“ Natürlich ſind von verſchiedenen
Seiten dieſe Angaben für falſch erklärt, das oben
genannte Blatt hält ſie aber mit aller Beſtimmt-
heit aufrecht.

Jn Hanoi (Annam) ſollen ſich, da faſt
alle franzöſiſchen Truppen gegen die Chineſen
abgerückt ſind, die Annamiten empört, die
Magazine geplündert und deren Wachmann-
ſchaft getödtet haben.

Die franzöſiſchen Staatseinnahmen
im December überſteigen die vom December 83
um 8, die Voranſchläge um 5 Millionen. Das
iſt nach langer Zeit das erſte Plus wieder.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 8. Januar. Jn ſeiner heutigen 19. Plenar-

ſitzung beſchäftigte ſich der Reichstag zunächſt mit der
Fortſetzung der zweiten Berathung eines Geſetzes, betr.
die Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats für das Etats-
jahr 1885/86, beginnend bei dem Etat des Reichsamt des
Jnnern. Abg Lingens (Centrum) ſpricht bei dem Titel,
betr. das Gehalt des Staatsſekretärs des Jnnern, gegen
die Fabrikarbeit am Sonntage, alsdann werden dieſe und
einige andere Poſitionen debattelos nach dem Antrage der
Budgetkommiſſion bewilligt. Die für das Auswanderungs-
weſen ausgeworfene Summe veranlaßt den Abg. Lingens
(Centr.) auf einzelne, beim Auswanderungsweſen obwaltende
Mißſtände hinzuweiſen. Abg. Haſenclever (Sozialdem.)

Jnſeraten- Theil.
Eirca 4 Meter neue

Pflaſterſteine
auch Bruchſteine verkauft
Paul Hippe, Fiſcherſtr. Nr. 7.

XEin Rittergut, circa 400
M., im Weißenfelſer Kreis, ſoll bei
wenig Anzahlung ſofort verkauft wer
den. Näheres Eduard Böhme,
Agent in Zeitz. eEine Parterre- Wohnung iſt S
an ruhige Miether zum 1. April zu S
vermiethen Georgſtr. 2.

Jn meinem neuen Hauſe, Linden-
ſtraße 6, iſt eine Wohnung, be E
ſehend aus 4 Stuben, 3 Kammern ſog
und ſonſtigem Zubehör, zu vermiethen
und 1. April zu beziehen.

W. Senf.
J Gotthardtsſtr. 15
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lungen,

Ausführung:
S Agenten erwünseht. Leiehnung

S r So

iſt nicht gegen die Bewilligung der ausgeworfenen Summen,nur winſh er, daß dieFunktionen der Kommiſſare für das Aus

wanderungsweſen erweitert würden und vermißt einen
ausführlichen Bericht über das letztere. Staatsſekretär im
Reichsamt des Jnnern Staatsminiſter v. Bötticher
geht auf die Ausführungen des Abg. Haſenclever im einzelnen
ein. Auch er iſt der Anſicht, daß eine Auswanderung
immer ein Schaden für das Vaterland ſei bei Kolonieen
ſei dies jedoch etwas anderes. Abg. Meier-Bremen
(nat.lib.) verbreitet fich über die Auswanderungs-Ver-
hältniſſe, ſo weit ſie Bremen angehen. Abg. Dr. Windt-
horſt (Centrum) ſpricht ſich für die Benutzung einer
Bremer Linie bei ev. Auswanderung aus, da die
Hamburger Verhältniſſe nicht ſo gute wären. An der
ferneren Debatte betheiligten ſich noch die Abgg. Bock
Gotha (Sozdem.), Dr. Lingens (Centr), Dirichlet,
(dſchfrſ.) und v. Kardorff (Reichspartei), alsdann
ergreift der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck das
Wort, um den Ausführungen des Abg, Dirichlet entgegen
zutreten. Jn der wachſenden Auswanderung ſei immer
ein Beweis des wachſenden Wohlſtandes eines Volkes
zu ſehen. Abg. Richter (deutſchfreiſ.) beſtreitet dieſe Be
hauptung und glaubt, die zahlreiche Auswanderung von
Tabaksarbeitern auf die hohe Beſteuerung der Tabaks-
induſtrie zurückführen zu ſollen. Dem widerſpricht der
Reichskanzler Fürſt von Bismarck. Jm übrigen ſpitzt
ſich die Diskuſſion zu einer perſönlichen, oft ſehr erregten,
längeren Debatte über die neue Wirthſchaftspolitik vom
Jahre 1879 zu, in welcher der Reichskanzler Fürſt von
Bismarck, unter lebhaftem Beifall der rechten Seite
des Hauſes, wiederholt der Oppoſition entgegentritt. Das
Haus vertagt ſich alsdann bis Freitag 1 Uhr. Tages
Ordnung Fortſetzung der heutigen Etatsberathung
Schluß 6 Uhr.

Gedenktage. 10. Januar. 1788. Todestag des
Naturforſchers Linné. 1871. Feſtung Peronne kapituliert.
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angestellt.

hius Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 9. Januar 1885.
Da man annehmen darf, daß dem muſik-

liebenden Publikum von Merſeburg und Umgegend
ein Dienſt damit erwieſen, wenn es auf jeden
Kunſtgenuß im Voraus aufmerkſam gemacht
wird, ſo hat Einſender dieſes ſich zu folgender
Notiz veranlaßt geſehen: Laut Vernehmen wird
am 12. Januar der junge Klaviervirtuos
B. Pfannſtiehl aus Leipzig allhier ein
Klavierconcert veranſtalten, das ſchon nach
dem in Ausſicht genommenen Programm denn
es werden in demſelben alle bedeutenderen Meiſter
der Tonkunſt von Bach bis auf Liſzt herab in
bedeutenden Nummern vertreten ſein die
umfaſſende Begabung des Künſtlers verräth.
Einſtimmig hat die Leipziger Kritik dieſes Urtheil
beſtätigt, die dieſem früh erblindeten Jünger der
Kunſt nicht nur ſeelenvolle Wiedergabe der
ſchwierigſten Werke, ſondern auch eine enorme
Technik in ſeinen wiederholten Concerten, ſowohl
auf dem Klavier, wie auf der Orgel, in an-
erkennendſter Weiſe zuſchreibt. Wenn man noch
erwägt, daß eine Schülerin Liſzts Frl. Böttiger
in dem Concert als Sängerin auftreten wird,
ſo darf man nur hoffen, daß das Publikum
dieſem oben kurz gekennzeichneten Unternehmen
ſeine Gunſt nicht verſagen wird.

Nach einer Bekanntmachung der Polizei-
h

a a AÄnw. z. Rett. v.J Unentgeltlich Laib
I Wiſſen W. Falkenberg

in Reinickendorf bei Berlin.
h
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Verwaltung (ſ. amtl. Theil) kann von heute
an die Eisfläche des hieſigen Gott-
hardtsteiches betreten werden und wird
dieſe Nachricht gewiß vielen unſerer verehrten
Leſerinnen und Leſer willkommen ſein! Viel
Vergnügen wünſchen wir!

Heute iſt die wöchentliche ExtraBeilage
„Norddeutſcher Wirthſchaftsfreund“
(Nr. 2.) für unſere Abonnenten beigegeben.

Jnhalt: Der Maulwurf. Zerſtörung und Nutz-
barmachung der Kadaver der an anſteckenden Krankheiten
geſtorbenen Thiere. Schmiedeprüfung in der Engliſchen
Hufbeſchlaglehranſtalt zu Roſtock 1884. Geſundheits-
pflege. Hauswirthſchaftliches, Rezepte c. Briefkaſten.

Die Vertrauensſeligkeit, an Geſchäftsreiſende,
welche Aufträge zur Lieferung von Waaren an-
genommen haben, nach Eingang der Waaren
auch Zahlung zu leiſten, ohne Erkundigungen
einzuziehen, ob auch dieſelben Prokura oder
giltige Vollmacht des Geſchäftshauſes beſitzen,
iſt ſchon vielen Kaufleuten, ſowie mehreren
Materialwaarenhändlern beſonders auf den
Dörfern recht theuer zu ſtehen gekommen. Ein
die Kundſchaft ſchon lange beſuchender Reiſender
einer Branntweinfabrik in Nordhauſen, welcher
dadurch, daß die Fabrik zu den ſolideſten gehört,
deſto mehr Vertrauen gewann, praäſentierte
Quittungen und erhob fällige Gelder, ohne indeſſen
dieſelben an ſeinen Herrn abzuliefern. Die ver-
trauensſeligen Kunden ſind zur nochmaligen

Rechnungsformulare

in der
Expedition des Kreisbl.

CAcA0
entölter, Ieicht löslicher

a ca o.Unter diesem Handelsnamen empfeh-
len wir einen in Wohlgeschmack, hoher
Nährkratft, leichter Verdaulichkeit und
der Möglichkeit schnellster Zuberei-
tung (ein Aufguss kochenden Wassers
ergiebt sogleich das fertige Getränk)un-
übertreftl. Cacao.
Preis per h Pfd.-Dose

850 300 150 75 Ptennige.
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u
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Von Freitag den 9. d. M. ab
t t Queiſin ſtehen bei uns zum Verkaufe:1 1 d t r eb a e Bogen mi en micn e 20 Stück der beſten Däniſchen und

Holſteiner Pferde,
und friſchmelkende Kühe und Kalben, Scheinfelder Raſſe.

Gustav Baniel G
d 2

c
J

in ſämmtlichen auf's feſtlichſte decorirten

Zahlung der Beträge gezwungen und haben
dieſelben auch bereits abgeliefert. Der ungetreue
Reiſende iſt in Nordhauſen verhaftet.

Eine beſondere Beilage enthält heute die
13. Fortſetzung des Kriminal Romans: „Die
Falſchmünzer.“

Es iſt eine honigſüße oder eſſigſaure Arbeit
je nachdem wenn man am Neujahrstage

die eingelaufenen Karten, Briefchen und
Billetchen betrachtet. Die Roſen der Glück-
wünſche haben zuweilen auch recht ſcharfe Dornen
und dann wandert die ganze Sendung nur zu
leicht dahin, wo ſie kein Auge wieder erſchaut,
ins Feuer. Jm Großen und Ganzen iſt aber
doch ein halbes Lachen der ſtereotype Begleiter
dieſer Gratulationsinſpection. Anders acht Tage
nach Neujahr! Dann giebts auch für viele eine
ſolche Okularinſpection von allerlei Briefen, nur
daß dabei die Augenbrauen ſo ſo hoch ge-
zogen und die Stirn in würdevolle Falten gelegt
iſt, die trotz aller Streicheleien mit der linken
Hand nicht verſchwinden wollen. Kommt dazu
noch ein eigenthümlicher Zug um den Mund
oder zuſammengekniffene Lippen, ſo thut man
am beſten, ſich drei Schritt entfernt zu halten.
Und es ſind doch auch ganz hübſche und ſehr
geſchmackvoll ausgeführte Zuſchriften. Da ſind
Wappen, Medaillons, ſauberer Druck, feines
Papier, Alles recht ſauber und hübſch, aber da

ſowie ein großer Transport hochtragende und Ball Sonntag den 11. Januar

Sonntag den I. d. Mts,
GrosserVolks- Maskenball

rechts ſteht's, lange Zahlenreihen und auf der
Rückſeite auch noch welche. Was man doch im
Laufe des verfloſſenen Jahres nicht Alles ge-
braucht hat! Die Rechnung iſt manchmal ein
wirklicher Mahnzettel, nämlich an unſere kleinen
Schwächen, da werden ſie alle, die oft ſchon
längſt vergeſſenen recht ſcharf und prickelnd ins
Gedächtniß zurückgerufen. Und da ſind auch
Rechnungen, nicht ſo elegant, einfach, ſchlicht, die
Buchſtaben ſind ſteif und ſtelzen auf dem Papier
umher, als wollten ſie das Gehen lernen. Ja,
in der Fauſt, die Hammer und Zange, Hobel
und Stemmeiſen, den ganzen Tag regiert, iſt
die ſchlanke Feder ein ungewohntes Jnſtrument.
Freilich, ob der Meiſter So und So oder der
Kommis des Herrn So und So die Schriftſtücke
verfaßt, einen Gedanken haben Beide, deren
Namen oben unter den Schnörkeln prangen,
bald Geld! Und der, welcher die Opera ſtudirt
und ſummirt, hat auch Gedanken: Wenn das
glücklich bezahlt, wird ſich beſſer vorgeſehen!
Und wer ſo denkt, der thut geſcheidt, wenn er
darnach handelt.

Halle. Am vergangenen Sonntag waren 25 Jahre
vergangen, wo Herr Fritz Lüdecke in Berlin die hieſige
Keferſtein'ſche Papierhandlung erwarb. Aus
Anlaß dieſes Ereigniſſes hatte derſelbe die hieſigen Mitbe-
ſitzer und Angeſtellten der Firma, wie einige perſönliche
Freunde, zu einem Feſtmahle in einem der ſo vornehm
ausgeſtatteten, durch Lüſtres mit electriſchem Glühlichte ſo
angenehm erleuchteten Säle des Poppenberg'ſchen Etabliſſe

Schladebach.
Zum Pfannenkuchenſchmaus

ladet freundlichſt ein
H. Heine, Gaſtwirth.Co.

Guter Verdienst. n
Perſonen all. Stände, gut accredit.
können o. beſond. Zeitaufwand,
o. Capital u. Riſico 2000-3000
Mark a. reelle Art jahrl. verdienen

FrancoOfferte unt. Angabe der
gegenwärt. Beſchäftigung sub J. D.
6456 an Rudolf Mosse, Berlin S.

Ein gewandtes Mädchen,Räumen. welches die feine Küche u. Haus-

1.500000 Mk.
Stiftungsgelder

auf Acker-bypothek à 49

auszuleihen durch

Ernst Haassengier,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

CASINO.
Sonntag den 11. d. M. von

Nachmittags 3 Uhr ab

C Tanzmuſik
bei vollem Orcheſter.

Theile
RiscRhgarten.

Sonntag den 11. Januar
von 62 Uhr an

Tanzvergnügen.
Ciſchler-Quartal.

Montag den 12. Januar,
Nachm. 5 Uhr, zur „guten
Quelle“. eZahlreiches Erſcheinen wird gewünſcht.

R. Berger, Obermſtr.
Rirchl. Verein der Altenburg.

Dienſtag d. 13. Jan., Ab. 8 Uhr,
Kaiſer WilhelmsHalle.

4) Geſchäftliches der nächſte Familien
abend, StatutenZuſatz reſp. Aen
derung betr. Stellung zu anderen
Vereinen, Sammelbüchſe.

2) Vortrag des Herrn Regierungsraths
Fuhrmann: Wichtigkeit d. Zwangs
erziehung verwahrloſter Kinder für
das Volkswohl (Geſetz vom 13.

Billets im Vorverkauf à 40 Ig. bei den Herren
F. A. Matto, Roßmarkt, Ed. Hoffmann, Sirtiſtr.
Ecke, Bruno Hoffmann, Ritterſtr, Carl Mertz-
ſching, Neumarkt, Julius Trommer, Unteraltenburg.

An der Abendkaſſe 50 Pf.
Billets für Masken ſind nur an der Kaſſe gegen er-

mäßigte Preiſe zu haben.
S Prämiierung der zwei ſchönſten Damen-Masken.

O Rdes Pianisten Bernhard Pfannstöenht
aus Leipzig

unter gef. Mitwirkung d. Concertsängerin Frl. Magda Rötticher
im Saale der „Kaiserhalle“ zu Merseburg

Montag den 12. Januar, Abends 7 Uhr.
PROGRAMM.

1) a. Toccata und Fuge von Bach-Tausig,
b. Larghetto von Mozart-Reinecke,
c. Thema mit Variationen von Ludwig

2) Jephtas Tochter, dramatische Scene von Sachse.
script, gesungen von Frl. Bötticher;

3) Concertstück für Pianoforte von Weber-Bülow;
4) Lieder mit Pianoforte a. Der anderer von Schubert,

b. Waldesgespräch
c. Soldatenbraut

5) a. Etude, Larghetto, Walzer von Chopin,
b. Tarantella von Moszkowsky;

6) Lieder mit Pianoforte a. An die Leyer von Schubert,
b. Lieblingsplätzchen von Mendelsohn,
c. Volkslied von H. Schmidt;

7) a. Etude und Valse caprice von Rubinstein,
b. Siegmund“s Liebesgesang aus der „VWalküre“ von Wagner-

Tausig,
c. Ungarische Rhapsodie von Lisgzt.

v. Beethoven;
Neu Manu-

von Schum a nn;

Billets, gesperrt 1 MKk., ungesperrt 60 Pfg., sind bei Hrn.
Kaufmann Wiese, sowie am Concertabende für 1 Mk. 25 Pfg.

März 1878). und 75 Pfg. an der Kasse zu haben.

arbeit ſelbſtſtändig beſorgen kann,
findet bei gutem Lohn (150 M.)
angenehme Stellung. Antritt
1. oder 15. Februar. Vorſtellung er
wünſcht. Frau Aug Rickelt,

Halle a. S, Kleinſbmieden.

Lehrling Geſuch.
Für mein Tuch-, Manufactur-

u. Modewaaren- Geſchäft ſuche
per Oſtern d. J. einen Lehrling.

Leopold Schwarz,
Teuchern bei Weißenfels g. S.

Zwei fleißige, ordentliche

Dreſcherfamilien
finden zum I. April a. c.
bei freier Wohnung lohnende
Arbeit auf Rittergut

Altranſtedt.
Ein

Schafhirte,
der die Nachtwache u. das Gänſe-
hüten mit übernimmt, u. gute Zeug
niſſe aufzuweiſen hat, wird von der
Gemeinde Röſſen geſucht.

Der Ortsvorſt and.

Samilien- Nachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 1 Uhr wurde uns

auch noch unſer lieber kleiner

Kurtdurch den unerbittlichen Tod entriſſen,
was tiefbetrübt lieben Freunden und
Bekannten hierdurch anzeigen

G. Göthe, Fleiſchermſtr.
nebſt Frau.



ments „zu den vier Jahreszeiten“ in Berlin eingeladen.
Auch der Polizeipräſident v. Madai, ein geborener Hallenſer
und Herr Hoſprediger Frommel waren als Ehrengäſte
erſchienen und hatten zur Seite des Herrn Lüdecke an der
Quertafel ihre Plätze genommen. Die Firma, welche ſeit
1873 auch in Berlin domieilirt iſt, kann auf dies Viertel-
jahrhundert als auf eine Zeit der überraſchend ſchnellen
und großartigen Entwickelung aus einem kleinſtädtiſchen
Provinzial zu einem Weltgeſchäft, mit ſtolzer Befriedig-
ung zurückblicken; eine Entwickelung, welche es der ener
giſchen Thätigkeit und dem kühn vordringenden kauf-
männiſchen Eroberungsgeiſt ſeines jetzigen Chefs und ſeiner
Genoſſen der Herren Fordemann, Bendix und
Pohl, dankt. Wie Herr F. Lüdecke in einem Toaſt auf

ſeine Mitarbeiter und Gäſte, welchen er auf den des
Herrn Polizeipräſidenten auf den Kaiſer folgen ließ, es
lebendig und mit launigem Humor ſchilderte, begann er
vor 25 Jahren das Geſchäft mit dem Umherreiſen in den
kleinen Städtchen der Provinz Sachſen, zu denen noch
keine Eiſenbahn führte und dem Anbieten ſeiner Papier
proben an die dortigen Schreibmaterialienhändler und
Drucker. Allmählich iſt es ihm und ſeinen Mitbeſitzern
gelungen, nicht nur im deutſchen Vaterlande, ſondern auch
im Auslande Abſatzgebiete für die Keferſtein'ſche Papier-
handlung zu erſchließen. Die während des Tages zahl
reich einlaufenden Glückwunſchtelegramme aus dem Jn-
und Auslande beſtätigten dieſe Thatſache. Unter den
mannigfachen Toaſten und Tiſchreden, welche im ferneren
Verlaufe der langen Tafelſitzung ausgebracht und gehalten
wurden, machte den größten Eindruck eine ungemein
liebenswürdige, geiſt- und gemüthvolle Jmproviſation des
Herrn Hofprediger Frommel, welche das der Jugend und
ſomit auch ſpeziell den „jungen Leuten“ des Geſchäftes ge
widmete Hoch einleitete. Die am unteren Ende der Tafel
vereinigte Schaar derſelben ſtimmte dankbaren Herzens
mit beſonders feurigem Enthuſiasmus in dieſes Hoch des
verehrten geiſtlichen Herrn ein. Eine große, von Künſtler-
hand ausgeführte Feſtkarte, auf welcher auch ein getreues
Abbild des 1883 bezogenen prächtigen neuen Geſchäfts
hauſes der Firma in Berlin zwiſchen mancherlei beziehungs
reichen Darſtellungen angebracht war, fand durch Herrn
Jngenieur Peters ihre humoriſtiſche, ſinnige Erklärung.

Gerichtsſaal.
Ein Monſtreprozeß wird im Feb-

ruar in Berlin verhandelt werden.
Der Angeklagte iſt ein Buchhändler, dem in Ge
meinſchaft mit den übrigen 25 Angeklagten nicht
weniger als 1040 Betrugsfälle zur Laſt gelegt
werden. Die Betrugsfälle haben die Angeklagten
dadurch verübt, daß ſie unter Verſprechung werth-
voller Prämien das Publikum zur- Abnahme von
Schauerromanen veranlaßten.

Strafkammer des Königl. Land gerichtes
Na umburg) Die Strafe des Schäfers Kortung
aus Meuchen, der im Zorne einen Greis gemißhandelt,
wird von Monat auf 14 Tage Gefängniß ermäßigt.
Freigeſprochen wird der Kaufmann Tautmann
aus Lützen, dem 2 Tage Gefängniß auferlegt waren,
weil er gewußt haben ſollte, daß zwei Fuhren Sand und
Schutt, die er erhalten, unrechtmäßig vom dortigen Rath
hausbaue entnommen waren. Dieſe hehleriſche Mitwiſſen-
ſchaft wird als nicht erwieſen angeſehen

Der Prozeß der Madame Clovis
Huguies begann am Donnerſtag vor dem
Schwurgerichte in Paris. Der Zuſchauer-
raum war überfüllt. Die Angeklagte gab zu,
den Verläumder Morin mit Vorbedacht ge-
tödtet und dieſen Plan ſchon ſeit März 1884
gehabt zu haben. Das Verhör ergab nur
Bekanntes.

Der Gerichtshof zur Entſcheidung der Competenz-
confliete hat den wichtigen Grundſatz aufgeſtellt, das
für Schadensanſprüche, welche darauf geſtützt ſind, daß eine
Stadtgemeinde für Vergehen ihrer Beamten bei Ausübung
der Polizeigewalt haftbar ſei der Rechtsweg nicht aus
geſchloſſen iſt. Das Kammergericht in Berlin hatte den
Rechtsweg für unzuläſſig erklärt.

Der Sängerkrieg, welcher vor einigen
Monaten zwiſchen Herrn Ludolf Waldmann in
Breslau und dem Berliner poeta Kalaureatus,
Herrn Queva, entbrannt war, iſt am Sonnabend
vor der 4. Strafkammer des Berliner Landgerichtsl.
zum Abſchluß gekommen, und die Muſe des Leier-
kaſtens wird ſchmerzerfüllt das Mißgeſchick ver
nehmen, das ihrem berufenſten Vertreter zuge-
ſtoßen iſt. Das bekannte „Schunkellied“,
welches unter dem Titel „So wie Du Ludolf
Waldmann „gedichtet“ und componirt und als
Opus 49 „ſeiner Ami“ gewidmet hat, iſt bekannt-
lich von einer grauenhaften Popularität getragen.
Nachdem Tauſende von Clavierſpielern und
Sängern das triviale Waldmann'ſche Lied zu
Gehör gebracht hatten, ſchien für den „Hof“-
Dichter Queva die Zeit gekommen, dies ſchon auf
ſo tiefer Stufe der Tonkunſt ſtehende Lied noch
niedriger zu hängen und dem Gedankenkreis der
Köchinnen und „Mädchen für Alles“ anzupaſſen
er ſetzte ſich hin und ſchrieb einen „Traum oder
Feenwalzer“, nach der bekannten „Schunkel“Me-
lodie und dem bekannten Refrain; er dichtete aber
Herrn Waldmann nach und verfaßte, weil drei
Strophen für einen anſtändigen Leierkaſten nicht

ausreichten, noch ein neues Verslein hinzu, welches
folgendermaßen lautete:

„Und Eine ſprach: wir müſſen
Den holden Jüngling da,
Der Reihe nach nun küſſen
Wußt' nicht, wie mir geſchah.
Auf Lippe, Stirn und Wangen,
Hab' ich in Liebesgluth
Viel Küſſe da empfangen,
Die ſchmeckten alle gut.
Denn ſo wie Du, ſo lieblich und ſo ſchön
Kind, glaube mir, küßt keine der Fee'n!“

In dieſer vermehrten Auflage wurde das Wald-
mann'ſche Lied dem Berliner LeierkaſtenRepertoire
einverleibt und entzückte monatelang die dank-
baren Bewohner der Hinterhäuſer. Aber Herr
Ludolf Waldmann zürnte ob dieſer Nachdichtung
und ſtellte den Strafantrag wegen unbefugten
Nachdrucks. Der erſte Termin mußte vertagt
werden, weil Herr Queva das geiſtige Eigenthum
des Herrn Waldmann beſtritt, und behauptete,
daß er das Lied „So wie Du“ einmal von einem
Komiker in „Berliner Prater“ gehört habe, wie
es denn an einer luſtigen Kneiptafel überhaupt
entſtanden iſt. Queva behauptete auch heute,
von der Autorſchaft Ludolf Waldmann's nicht
gewußt zu haben, allein es wurde ihm bewieſen,
daß er das Lied: „So wie Du“ in einer Buch-
und Muſikalienhandlung vor dem Erſcheinen ſeines
Traum und Feenwalzers verlangt hatte. Auch
das literariſche SachverſtändigenCollegium, deſſen
Gutachten gerichtsſeitig eingefordert war, erklärte
die Queva'ſche Arbeit für eine Nachbildung des
Waldmann'ſchen Liedes und ſo hielt Staatsan-
walt Höppner die Schuld Queva's für erwieſen
und beantragte eine Strafe von 60 Mk,., die der
Gerichtshof auf 30 Mk. ermäßigte.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer ſtattete am Dienſtag Nach-

mittag im öſterreichiſchen und franzöſiſchen Bot-
ſchaftshotel Beſuche ab. Am Mittwoch er-
theilte der Kaiſer dem Oberſtlieutenant Gaertig,
dem Fürſten Joſeph Windiſchgrätz und dem
Kammerherrn Grafen Fürſtenberg Audienzen.
Nachmittags erſchien der Reichskanzler zu einer
längeren Conferenz im Palais. Der Kaiſer
arbeitete am Donnerſtag längere Zeit mit
dem Kriegsminiſter und dem Chef des Militär
kabinets und erledigte bis zum Diner Regier-
ungsgeſchäfte. Zur Tafel waren keine Ein-
ladungen ergangen. Am Vormittag ſtattete der
Kronprinz zu Fuß dem Kaiſer einen Beſuch ab.

Der Kaiſer und die Kaiſerin nehmen der
„Schleſ. Ztg.“ zufolge den innigſten
Antheil an den ſchweren Heimſuchungen, von
welchen Spanien betroffen worden iſt. Der
Kronprinz, welcher einige von der Kataſtrophe
betroffene Orte 1883 beſuchte, hat um eingehende
Berichterſtattung gebeten. Die Erderſchütter-
ungen haben ſich übrigens in den letzten Tagen
wiederholt, in Malega nur leicht, dagegen in
Granada ſchwer. Das Regierungsgebäude iſt
dort beſchädigt.

Am 9. und 10. Januar findet in der könig-
lichen Oberförſterei Zehdenick Hofjagd ſtatt.
An derſelben werden die Prinzen Wilhelm von
Preußen, Auguſt von Württemberg, Staatsſekretär
Dr. Stephan und andere hochgeſtellte Beamte
theilnehmen.

Die Wiener „Pol. Korr.“ berichtet, Fürſt
Bismarck habe auf Wunſch des Kaiſers ſeine
Reiſe nach dem Süden endgiltig aufgegeben und
werde ſpäter nur ſeine Gemahlin aus Süditalien
zurückholen. Wir bezweifeln, daß es ſich hier
um feſtſtehende Pläne handelt, denn vorläufig
iſt die Fürſtin Bismarck noch in Berlin, und
auf ſo geraume Zeit hinaus pflegt der Reichs
kanzler ſeine Reiſeprojecte nicht feſtzuſtellen.

Ueber die Feſtlichkeiten, welche ik
dieſer Winterſaiſon am deutſchen Kaiſerhofe
ſtattfinden werden, wird Folgendes bekannt:
17. und 18. Januar Krönungs- und Ordensfeſt.
Am 22. Januar Cour und Konzert im Schloſſe,
23. Januar Subſcriptionsball im königlichen
Opernhauſe, 29. Januar und 12. Februar Ball-
feſtlichkeiten, 17. Februar Faſtnachtsball. Außer-
dem geben am 5. Februar die kronprinzlichen
Herrſchaften ein Ballfeſt.

Jn Memel wurde am Neujahrstage
das dort neu begründete Landgericht durch
den Präſidenten Langroch feierlich eröffnet.

Dem Profeſſor Beſeler in Berlin iſt
anläßlich ſeines 50 jährigen Doctor Jubiläums

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

a
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der Stern zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe
mit Eichenlaub verliehen.

Vor einigen Tagen kamen aus dem Beſitz
eines napoleoniſchen Senators ein Portrait
Napoleon's III. und Eugenie's zur Ver-
ſteigerung. Dieſe Bilder, jedenfalls von hiſtoriſchem
Jntereſſe, dabei brillant eingerahmt, hatten 1865
10000 Franken gekoſtet, und wurden jetzt zu
ſammen für 230 Franken losgeſchlagen.

Predigt-Anzeigen.
Am 1. Sonntage nach Epiphanias (den 11. Jan.)

predigen
Dom: Vormittags 10 Uhr. Herr Conſiftorial Rath
Leuſchner.

Vormittags 11 Uhr. Kindergottesdienſt. Herr Conſiſt.
Rath Leuschner.

Nachmittags 2 Uhr. Herr Diac. Armſtroff.
Stadt: Vormittags 9 Uhr. Herr Diac. Werther.

Nachmittags 2 Uhr, Herr Prediger Horn.
Jm Anſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt Beichte- J

und Abendmahl. Herr Paſt. Heineken. Anmeldung.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert. StrAlten burg Herr Paſtor Delius. SolVolksbibliothek. Altenburger Schule, Aus e
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr. J

erw

Theater in Leipzig. gänNeues: Sonnabend, 10. Januar. Zum 1. Male und
Jnſpektor Bräſig Altes: Sonnabend I. 2Januar. Anfang 7 Uhr. Nanon. mel

Hanvels- Blatt
Fonds-Börſe. dBerlin, 8. Januar. 4 Preußiſche Conſols 103,40 dru

Discontogeſellſchaft 201,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm ſerr
Actien 117,10. 4 Ungar. Goldrente 79,40. 4 Ruſſiſch e auc
Anleihe von 1880 81,90. Oeſterr. FranzStaatsbahn 498,50. vor
Oeſterr. Credit-Actien 500,50. Tendenz: ruhig. fänProduktenBorſe. ſag

Berlin, 8. Januar. Weizen (gelber) Januar 153,70
AprilMai, 168,50 befeſtigt. Roggen Januar 141,70 leg
April Mai 141,70. Mai-Zuni 14,75, befeſtigt. bau

Gerſte le. 124--185. Hafer Januar 137,75 ſo
Spiritus loco 41,90. Jan Febr. 43,70. April-Mat üb45,60 matter. Rüböl loco 51,50. Januar 51,90. April- e

Mai 51,80 M. angMagdeburg, 8. Januar. Land Weizen 155—-159 Mt.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 140 150 red
Mk., Rauh Weizen 136--146 Mk., Roggen 139 146 M
ChevalierGerſte 158--180 Mk. Land Gerſte 142—184 pre
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 10060 Kilo. Kartoffelſpi. ſtel
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 42,00 42,50. M. Re

Letpzig, 8. Januar. Weizen unveränd., p. 1000 t netto nur
loco hieſiger M. bz., hieſiger neuer 150-- 162 M. nick
bez. fremder 142 170 M. bz. u. Br., Roggenunver. pr, 1000 kg netto loco 145 150 M. bez. Gerſte auf
p. 1000 kg netto loco hiefige 140--160 M. bz. u. Br. mü
feinſte über Notiz. Hafer per 1000 kg netto loco
hieſiger alter 132 138 M. bz. M. enD ruſſiſcher M. bz. Br. Mais per 1000 g
netto loco Donau 135 138 M. bez. amerik. 135-—-138 V.
bz., Raps pr. 1000 kg netto loco 230 M. nom. Rape ſchi
kuchen per 100 K netto loco 12,50 M. bez. tun
Rüböl unver., per 100 kg netto loco 51, M. bez, offe
per Jan. Feb, 51,50 M., Br. Spiritus matter,
per 10,000 I ohne Faß loco 42,40 M. Gd.

Halle, 8. Januar. Weizen 1000 kg mittlerer 147 wir
152 M., beſter bis 160 M. Feuchte Waare ent ſchi
ſprechend billiger. Roggen 1000 Kilo 138--147 M. ein

Gerſte 1000 kg Futtergerſte 130--140 Mk, Land
142 155 M., feine Chevalier- 160--175 M., 4Gerſtenmalz 100 kg 27,00 28, M. Hafer 1000 Bli
K. 136 140 M. Victoria-Erbſen bis 182, M ihr

Weiße Bohnen 100 K. 20,00--21,00 M. Linſen zur
100 k, 18—24 M. Kümmel 100 kg 64 66 M.Kleeſaaten 10 K. Rothklee 70 100, Weiß- 80-— 140, Gelb hin
24-—-40, ſchwed. 80--130, f. Luzerne 110--140, Esparſette wel
32 38, Thymothee 40 44, Ryagras 32——36 M. Raps 1006
kg 235--245 Mk. Oelſagaten 100 kg Raps ohne Ang. ſeh
Mohn blau. 58 39 M., Stärke 100 K.34,50 M., Spiritus 10,000 Liter p. auf
loco matt. Kartoffel 42,75. M. Rübenſpiritus 40,25 W De
Rüböl 100 kg 51,50 M. Solaröl 100 Kg 0,825/30
Termine 17,00 17,50 M. Malzkeime 100 kg dunkle hat
9,50 M., helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14 auc
M. Kleie, Roggen 100 kg 10,50 M. Weizen-
ſchaalen 9, M., Weizengrieskleie 10,00 0,25 M.
Oelkuchen 100 Ke, beſſer gefragt, fremde 13,00 hieſige bis
14,00 M. bezahlt
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Die Falſchmünzer.
[Nachdruck verboten.

183,] Kriminal-Roman von Guſtav Löſſel.

Jnzwiſchen verſtrich die Zeit. Die Elfen der
Straße ſchwebten herein und wieder hinaus, und
Soltmann ſaß ſchon bei ſeinem dritten Glaſe
Melange.

Jmmer häufiger konſultirte er die Zeit, immer
erwartungsvoller blickte er nach den beiden Ein-
gängen, hohe Glasthüren, welche lautlos auf-
und zuflogen. Der Erwartete kam nicht.

Der Aſſeſſor konnte zuletzt ſeine Unruhe nicht
mehr verbergen.

Neubert hatte heute einen recht verſteckten
Fuchsbau explorieren wollen, wie er ſich aus
drückte. Da lag wohl die Annahme nicht zu
fern, daß er dabei zu Schaden gekommen oder
auch einen wichtigen Fang gemacht hatte, den er
vor ſeinem Erſcheinen hier nach dem Stadtge-
fängniß in Sicherheit bringen mußte.

Soltmann hatte, mit ſeinen eigenen Ange
legenheiten beſchäftigt, nach der Lage jenes Fuchs
baues zu fragen vergeſſen und nun ſaß er hier
ſo zu ſagen auf Nadeln, auch etwas ärgerlich
über ſeine in einer ſolchen Umgebung keineswegs
angenehme Situation.

Es klangen ſchon allerlei verdächtige Stichel-
reden an ſein Ohr, wie: „Toggenburg“ „Zech
preller“ „Sieben Häuſer und keine Schlaf-
ſtelle und was dergleichen verfängliche
Reden mehr; natürlich bedienten ſich derſelben
nur die vorbeihuſchenden Schönen, und auch
nicht in einer Weiſe, daß Soltmann ſie hätte
auf ſich beziehen können, obſchon ſie auf ihn ge
münzt waren.

Endlich erhielt das ewige Einerlei eine an-
genehme Abwechſelung.

Unter der wieder geöffneten Glasthür er-
ſchien eine reizende Mädchengeſtalt in Beglei
tung eines jungen Herrn, und beide Perſonen
offenbar den höheren Ständen angehörig.

Aus den dichten Umhüllungen, welche die
winterliche Kälte erforderlich machte, blitzte ein
ſchönes, feuriges Augenpaar hervor, in welchem
ein recht kindliches Lächeln ſich ſpiegelte.

Nach einem flüchtigen, etwas verſchämten
Blick in den Saal hielt das junge Mädchen
ihren Begleiter von einem weiteren Vordringen
zurück, und Beide nahmen nun am Saaleingang
hinter einer vorgeſchobenen Zeltwand Platz,
welche ſie gegen die Blicke der Neugierigen verdeckte.

Soltmann hatte die beiden ſpäten Gäſte ge
ſehen, aber ſie, die nur vor ſich blickten, nicht
auf ihn, und ſo ſetzten ſie ſich auf der anderen
Seite der Zeltwand unmittelbar neben ihm nieder.

„So werde ich wenigſtens etwas Unterhaltung
haben,“ dachte er, „wenn ſie mir im Uebrigen
auch ſehr gleichgültig ſein wird.“

Und er hatte Recht. Es war die alte Ge-
ſchichte von zwei heimlich liebenden Herzen,
deren Zärtlichkeiten den Blick der Eltern zu
ſcheuen haben. Zwar war es, und das beruhigte
Soltmann, ein recht unſchuldiges Verhältniß,
und der junge Mann nicht der Verſucher, der
er nach Ort und Stunde wohl hätte ſein können.

„Jda,“ ſo nannte der junge Mann ſeine
Herzliebſte, kam von einer Geſellſchaft bei „Tante
Hermine“ (auch eine unbekannte Größe), und
da Papa abgerufen worden war, hatte ſich dem
ritterlichen Wilhelm eine Gelegenheit zu dieſer
Eskorte geboten. Jn einem Romane aus alter
Zeit würde der Autor dieſes verliebte Pärchen in
einem Kloſter oder in einer Schloßruine haben ein
kehren laſſen, um einem dort verſteckten Eremiten ihr
ſüßes Geheimniß zu verrathen und manche
ſchöne Leſerin wird ſagen, das wäre auch viel
ſchöner geweſen. Aber die Zeiten ändern ſich
und ſo kommt es, daß wir unſere unglücklich
Liebenden in einem Wiener Cafee finden, Rücken
an Rücken mit einem Criminalbeamten.

Jda trank ein Glas Glühwein und Wilhelm
ein Glas Grogk, was ſie unter dieſen Umſtänden
beſſer hätten unterlaſſen ſollen, denn dieſe
feurigen Getränke machen ungeheuer mittheilſam,
zumal, wenn es ſchon im Herzen brennt und
die öde Straße draußen im Schnee liegt.

„Ach, weißt Du Wilhelm“, ſagte jetzt Jda
in ihrer herzlich naiven Weiſe „ich dachte heute
ſo darüber nach, ob es Dir denn nicht möglich
ſein würde, Dich einmal von der elenden Be-
richterſtattung frei zu machen und einen großen
ſpannenden Roman zu ſchreiben, mit dem Du
Aufſehen erregen würdeſt. Bedenke doch, Wil
helm, der Erfolg, die Ehre und die Freude für
mich, und Deine alte Mutter. Mit einem
Schlage wäreſt Du Deinen beſcheidenen Verhält
niſſen entriſſen, ein berühmter Mann und
könnteſt von Deinen „vier Treppen“ in die erſte
Etage hinab ziehen. Dein Talent brauchte
nicht länger zu verkümmern, und ich meinem
Papa nicht länger zu verheimlichen, wem ich mein
Herz geſchenkt habe und wem ich angehören will
für Zeit und Ewigkeit.“

Aller menſchlichen Berechnung nach denn
ſehen konnte es ſelbſt Soltmanns Falkenauge
nicht hatte ſich nach dieſem Erguß des wein-
glühende Mädchenköpfchen an die Bruſt des
Zukunftsdichters gelehnt; es entſtand eine
kleine Pauſe, nur durchbrochen von jenem
ſüßen Geräuſch, welches das Begegnen zweier
liebender Lippen hervorbringt.

„Ach, liebe Jda“ entgegnete Wilhelm hiernach
ſanft belehrend, „wie wenig Einblick haſt Du
noch in das Leben und Treiben der großen
Welt und die eigenthümlichen Verhältniſſe, welche
mein geiſtiges Schaffen beengen und meine
Phantaſie zu keiner freien Entfaltung kommen
laſſen. Mein ſeliger Vater hatte leider mehr

auf einen großen Haushalt und eine gute Tafel
geſehen als auf einen eiſernen Geldfonds. Sein
Nachlaß reichte knapp zum Decken aller Schulden,
und dieſe unbezahlt zu laſſen, dazu war Mama
zu edelmüthig. Nachdem Alles beglichen war
blieb nur noch eine kleine Summe für die erſte
Einrichtung eines Haushalts, welchen mein Vater
als für ſeinen Diener paſſend angeſehen haben
würde; was nun Jch konnte meine Studien
als Mediziner nicht weiter fortſetzen und mußte
auf einen Erwerb ſinnen. Nun hatte ich mich
ſchon immer mehr mit den ſchönen als mit den
exacten Wiſſenſchaften beſchäftigt allerdings
ohne Vorwiſſen meines Vaters, und ſo ver-
fiel ich naturgemäß auf den Gedanken, meine
fernere Exiſtenz als Literat zu ſuchen. Meine
kleinen Sachen gefielen; man ſprach es ganz
offen aus, daß ich Talent habe und zu ſchönen
Hoffnungen berechtige. Das ging ſo eine kurze
Zeit ganz gut; man nahm von mir, weil ich
einen neuen Namen brachte. Als ſich das
Intereſſe von demſelben aber abzunutzen begann
und ich mein erſtes Pulver verſchoſſen hatte,
trat eine gewiſſe Gleichgültigkeit gegen mich
ein. Jch ſuchte dieſe an befreundeter Stelle
zu brechen, indem ich meine wahren Verhält-
niſſe aufdeckte und ſagte daß ich nicht zu
meinem Vergnügen, ſondern um Brot ſchreibe.
Man rieth mir nun zunächſt zu einer größeren
Arbeit, die mehr einbringt. Aber dazu gehörte
Zeit, und um mir dieſe zu verſchaffen, fehlten
mir die Mittel. Nun ſagte man, ich ſolle,
was tauſend Andere und Beſſere vor mir
auch gethan, Lokalbericht ſchreiben. Das er-
führe Niemand, es werfe gute Einnahmen ab
und fände noch Zeit zu einer größeren Arbeit.
Na, außer Dir, mein ſüßes Herz, weiß es ja
nun auch Niemand, ich verdiene ganz hübſches
Geld, finde aber keineswegs mehr Zeit zu etwas
Anderem, etwas Beſſeren. So iſt mein vielver-
ſprechendes Talent im literariſchen Handwerker-
thum verſandet. Hin und wieder lieſt man
meinen Namen noch bei einem kleinen belletriſti-
ſchen Artikel, und ſo habe ich mit Rückſicht da-
rauf und auf mein gutes Herkommen noch Zu-
tritt zu einigen vornehmen Häuſern. Man nennt
mich Schriftſteller; aber wie wenig ich dieſen
vielſagenden Namen verdiene weiß ich am
allerbeſten.“

„O, nicht doch, Wilhelm,“ ſprach ermuthigend
das junge Mädchen, „ſo mußt Du nicht denken.
Wenn Du das von Dir ſelber ſagſt, was ſollen
denn Andere von Dir ſagen Kennſt Du nicht
die Fabel von den beiden Männern, deren Einer
immer ſagte, er habe mehr, als er in Wirklichkeit
beſaß er wurde reich, der Andere ſagte da-
gegen ſtets, er habe weniger und der verarmte.
Talent und Anmaßung gehen ja wohl niemals
Hand in Hand; aber ich finde, Du biſt etwas zu
beſcheiden, Du rühmſt Dich nicht mit Deinen



Connexionen, wie Andere es thun, und machſt
Dich überhaupt nicht genug geltend. Jſt es
denn wirklich gar nicht möglich, daß Du einen
Roman ſchreibſt?“

Der Aſſeſſor lauſchte nur noch mit halbem
Ohr. Das Geſpräch war ihm wirklich ſehr gleich
gültig. Und in dem Maße, wie ſein Jntereſſe
daran ſchwand, wuchs ſeine Ungeduld und ſeine
Unruhe. Was konnte Neubert nur begegnet
ſein, daß er nicht kam!

„Nein, es iſt nicht möglich, Jda,“ tönte ſehr
zum Aerger Soltmanns Wilhelms Stimme da-
zwiſchen. „Dazu gehört vor allen Dingen Zeit;
und Zeit, mein Kind, iſt nicht nur Geld, nein,
ſie koſtet auch Geld. Jch kann alſo die Zeit
nicht bezahlen.“

„So; und findeſt Du denn unter allen denen,
welche die Talente kennen und ſchätzen, Nieman-
den der Dir auf einen zu ſchreibenden Roman
ſo viel vorſchießt, daß Du mit Deiner Mama
während der Zeit des Schreibens davon leben
kannſt?“

Der junge Mann lachte.
„Aber Jdchen!“ ſagte er mit leiſem Vorwurf.

Jedes Aktienunternehmen kann über gezeichnet
werden aber der Mann ſokl noch geboren
werden, der der Ausſchachtung einer geiſtigen
Miene auch nur einen Deut widmet. Gleich-
viel. Wenn ich mir die Zeit auch ſtehlen und
meinen Schlaf verkümmern wollte, um ein
ſolches Unternehmen ins Werk zu ſetzen, ſo
fehlt mir doch noch immer die Jdee, welche
allein mir zu einem erſten Erfolge verhelfen
könnte. Romane ſind wohlfeil, und wohl kein
Tag, den Gott hat werden laſſen, an dem nicht
irgendwo im deutſchen Reich ein Schriftſteller
die Feder ausſpritzt und zu ſeinem Roman
ſagt: „Gehe hin!“ Was ſage ich keinen Tag
Keine Stunde ſollte ich ſagen nun, und was
fruchtete es mir, wenn ich die Menge dieſer
Romanfabrikanten nur um einen vermehrte?

Nein, das iſt nichts. Wenn heute Etwas auf-
fallen und gefallen ſoll ach Du lieber Gott!
Dazu gehört ſchon ganz etwas Außerordent-
liches, etwas

„Das recht natürlich iſt, eine Erzählung aus
dem Leben, lieber Wilhelm, ja ja,“ fiel dem
Erregten das junge Mädchen hier ins Wort.
„Siehſt Du, darüber ſind wir uns ſchon in der
Penſion einig geweſen, wo doch gewiß viele
Romane geleſen werden. Und auf dieſem Ge-
biete findeſt Du gar nicht ſo viele Conkurrenten
wie Du glaubſt, im Gegentheil. Die Einen
wollen um jeden Preis „hiſtoriſch“ ſein und
ſchreiben in der Sprache der Todten für die
Todten, die Anderen meinen, ein Roman müſſe
recht märchenhaft ſein, und die ſchreiben für
die Kinder. Aber ein Roman aus dem Volke
für's Volk geſchrieben, das iſt es, was ich meine.
Den ſchreibe, und Du ſollſt ſehen, daß Dein
Name mit einem Mal bekannt und Dir der
Erfolg wird, welchen Dein Talent und Dein
Bemühen verdient.“

„Ach rede nicht von dieſen,“ ſagte Wilhelm
niedergeſchlagen. „Es haben Andere gleichviel
Talent gehabt und gleich ſehr gerungen aber
wenn ich Jhnen heute auf der Straße begegne
und frage: „Nun?“ Dann winken ſie mir
Schweigen zu. Sie wiſſen ſchon, was ich ſagen
will, und offen geſagt, ich weiß Alles, was ſie
mir ſagen könnten. Sie haben den beſten Theil
ihres Lebens mit Tretmühlenarbeit verbracht,
und der Reſt genügt nicht, um ihnen einen
Namen zu machen oder ihnen auch nur eine
ſichere Exiſtenz zu ſchaffen.“

„Du ſiehſt zu ſchwarz für einen ſo jungen
Mann und dies ſagte ſie ſchmollend „mit
einer ſo jungen Braut. Aber ich weiß, was
Dich mit neuerem Lebensmuth erfüllen und
Deiner Phantaſie einen höheren Flug geben
könnte und das wäre

„Ein Blick aus Deinen ſchönen Augen voll
Glück und Sonnenſchein.“

„Nein, aber eine hübſche, ſpannende Romanidee.“
„Wohl, wohl. Aber wo die hernehmen, wenn

die Verhältniſſe
„Ach, laß doch die dummen Verhältniſſe, und

höre mir zu. Jch habe eine Romanidee.“
„Du
„Jch.“
„Selbſt erfunden
„Nein, aber gefunden, eine Blume am Wege,

die das Pflücken lohnt.“
„Na, da bin ich aber geſpannt.“
„O, das darfſt Du auch ſein, die Jdee iſt

auch ſpannend, und was das Beſte, die Geſchichte
iſt buchſtäblich wahr.“

„Nun denn erzähle.“
„Kennſt Du den Kommerzienrath Etwold
„Ach Gott, auf die Geſchichte willſt Du hin

aus,“ entgegnete der junge Mann enttäuſcht.
„Da ſpare nur jedes Wort, denn ich weiß mehr
davon, als Du mir erzählen kannſt.“

„Vielleicht auch nicht, und vielleicht giebt meine
Darſtellung der Sache dann doch noch ein
anderes Gepräge. Du weißt, Papa iſt Haus
arzt bei Etwolds.“

Soltmann war auf einmal ſehr aufmerkſam
geworden.

„Die Tochter des Sanitätsraths Edler,“
murmelte er. „Jetzt wird die Begegnung in-
terefſant.“

„Nun und wenn, mein Kind,“ ſagte Wilhelm
ablehnend. „Jch habe mich an dieſem Gegen-
ſtand ſchon müde geſchrieben, und was Du mir
noch mehr ſagen kannſt, darf ich für die Zeit-
ung nicht verwerthen. Der Kommerzienrath
könnte ſich beleidigt fühlen und die Quelle er-
mitteln, aus der allein ich ſchöpfen konnte. Was
dann folgte, brauche ich wohl nicht erſt zu be-
merken.“

(Fort ſetzung folgt.)

des
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